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4. FANG TECHNIK 
Schleppnetzfischerei zur Bestandsreglllierung in Binnengewässern 
Eine starke Befischung von Binnengewässern durch Sportangler bei gleichzeitiger 
Einschränkllng der Berufsfischerei hat in vielen Fällen zur Folge, daß der Fisch-
bestand in solchen Gewässern vom Standpunkt der fischereilichen Bewirtschaftung 
her gesehen ungünstig beeinflußt wird. Für die Sportfischerei sind vor allem Raub-
fische, wie z. B. Hechte, interessant. Die verbliebene Berufsfischerei muß sich 
im Hinblick auf ausreichende Erlöse "marktgängigen" Fischarten, wie z. B. Aalen, 
Zandern und in vielen Fällen auch Coregonen, zuwenden. Die gegenwärtig nicht ge-
fragten Weißfische werden dagegen von beiden Seiten so gllt wie nicht befischt. Der 
Bestand dieser Fischarten nimmt dadurch zahlenmäßig sehr schnell zu. Da das 
Nahrungsangebot für diese Fische aber gleich bleibt, wachsen sie schlecht ab und 
erreichen lrllr in Einzelfällen eine marktfähige Größe. Ein Gewässer mit einem 
derartigen Fischbestand wird als "verplietet" bezeichnet. . 
Eine solche Situation herrscht z. B. gegenwärtig in den Westberliner Gewässern, 
wie dem Tegeler- und Wannsee sowie in Teilen der Ober- und Unterhavel. Es be-
stehen dort jedoch seit einiger Zeit Bestrebungen, diese fischereilich ungünstigen 
GegebenheitEn "u beseitigen. Dazu ist es zunächst notwendig, den Weißfischbestand 
erheblich auszudünnen. Das· kann normalerweise durch intensive Befischung der 
im Winterlager stehenden Fische mit Hilfe großer Zugnetze geschehen. Im vorlie-
genden Fall sind diese Geräte aber nur sehr beschränkt einsetzbar, da es sich bei 
den fraglichen Gewässern um sogenannte Stadtseen handelt, in denen die für Zug-
netze geeigneten Flächen häufig durch versenkte große Gegenstände blocki.ert sind 
und in denen durch umfangreiche Verbauung der Ufer die Auszugstellen fehlen. 
Aus diesem Grunde wurde an das Institut für Fangtechnik die Frage herangetra-
gen, ob und gegebenenfalls in wie weit Schleppnetze für die vorerwähnte Ausdünnllng 
der Weißfischbestände herangezogen werden können. Zur Klärung dieser Frage wur-
den seitens des Instituts im Dezember 1972 in den oben genannten Gewässern ent-
sprechende Untersuchungen durchgeführt. Als Schleppnetztyp kam dabei, wie auch 
in anderen Binnengewässern, wegen der geringen verfügbaren Maschinenstärken 
allein die Tuckzeese (Zweischiff-Grundschleppnetz) zum Einsatz. 
Obgleich viele der insgesamt 23 Hols wegen des meist sehr weichen Bodens und 
vieler Hakstellen relativ kllrz gehalten werden mußten - bei mehreren Hols lief 
das Netz nach wenigen Mirrllten fest - gelang schon innerhalb kllrzer Zeit der Nach- . 
weis, daß die gestellte Aufgabe mit dem fraglichen Fanggerät einwandfrei gelöst 
werden kann. Wegen des geringen Personalbedarfes (insgesamt 2 Mann) ist die 
Methode der Zweischiff-Grundschleppnetz-Fischerei sogar als ausgesprochen ra-
tionell anzusehen. In rund 6 Stunden und 20 min. Gesamtschleppzeit wllrden ca. 
7 t Weißfische und als Beifang immerhin noch etwa 150 kg Zander sowie 30 kg 
Hechte gefangen. Bei intensiver Fortsetzung dieser Fischerei dürften also wenige 
Wochen genügen, um den Weißfischbestand auf ein angemessenes Maß zu reduzie-
ren. Die notwendige Zeit ließe sich sogar noch verkürzen, wenn eine elektrifizier-
te Tuckzeese zum Einsatz käme, da dadllrch der Fang/ Zeiteinheit mit Sicherheit 
noch zunehmen würde. Gleichzeitig könnte mit Hilfe einer solchen Elektrozeese 
sehr wahrscheinlich der z. Zt. in Westberlin nicht sehr bedeutende Aalfang be-
trächtlich gesteigert werden. Dazu müßten allerdings noch die entsprechenden 
Voraussetzungen geschaffen werden, da die Elektrofischerei augenblicklich in 
Berlin noch einem Verbot unterliegt. R. Steinberg 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
